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ELIZABETH HAWKSLEY

Jenseitsdes
Stroms
Die Geschichte spielt i n Corn-
wall, England, um 1808. Doro-
thea Sel wood, ei ne drei ßi gjäh-
ri ge Jungfer, muss nach dem
Tod i hres Vater Sir Walter das
Gut Sel wood Priory allei n ver-
walten. Um die Schul den, die
der Vater i hr hi nterlassen hat,
bezahlen zu können, leitet sie
ei n riskantes Schmuggelge-
schäft. I hre Mutter ist tot; alles,
was sie Thea vererbt hatte, war
vom Vater zum Kauf des
Schmuggelschiffs ‘ Maria' be-
nutzt worden. Auf dem Gut
wohnen außer Thea noch ei ne
der vielen ehemali gen Gelieb-
teni hres Vaters, Fanny, und de-
ren zwei Ki nder Sylvia und Ho-
race. Besuch kommt fast nie,
da die anderen Leute Fannys
Dasein als unschicklich emp-
fi nden.
Doch Theas mehr oder weniger
heile Welt droht ausei nanderzu-
brechen, als der von Sir Walter
zum rechtmäßigen Erben er-
nannte Priester Sir Verian Sel-
wood ei ntrifft. Sollte dieser
dickköpfige, fromme Herr dem
Schmuggel auf die Schliche
kommen und ihn verbieten, so
würde Sel wood Pri oryund Um-
gebung sehr darunter lei den,
da fast jeder i n Cornwall ir-
gendwie i n Schmuggel verwic-
kelt ist.
Dazu kommt noch, dass der
Nachbar Mr. Gunthorpe von
Quil qui n Hall, ei n skrupell oser,
brutaler Mensch, alles daran-
setzt, Dorotheas Schmuggelge-
schäft auffliegen zu lassen, um
sei n ei genes Schmuggelgebiet
zu vergrößern. Ganz nebenbei
zeigt er auch noch ei n nicht rei n
freundschaftliches I nteresse an
der dreizehnjähri gen Sylvia, die
zu allem Überfl uss auch noch
für i hn schwärmt.
Allesi n allemist die Geschichte
doch sehr spannend erzählt.
Lauter klei ne, aber wichti ge De-
tails und sehr unterschiedliche
Personen machen dieses Buch
zur i dealen Lektüre für regneri-
sche Tage. I nteressant ist auch
zu beobachten, wie Dorothea
und Veryan zurechtkommen −
beide si nd Ei nzelgänger und
sind es gewohnt, dassi hre Ent-
scheidungen nicht i n Frage ge-
stellt werden.

AnnaSchilling(17)

KEITH OVENDEN

Liebeund VerratAlles deutet darauf
hin, dass sich Moser
das Leben genommen
hat: das leere Aspirin-
fläschchen, ein Brief,
adressiert an seine

Frau Vita.

zens Biographie abgeschlos-
sen. Ein merkwürdiges Zusam-
mentreffen: "Der eine zumLe-
benerweckt, just als der ande-
re seine Geist aushauchte: ein
LebenimTauschgegeneinan-
deres, eine Vergangenheit für
eineZukunft, einStapellauf für
einen Schiffbruch." Und dann
sind da noch die Frauen: Vita
und Alice. Nicht weniger als
fünf Lebensgeschichten also,
derenFädenKeith Ovendenzu
einemkunstvollen Muster ver-
knüpft.
Nachundnacherfahrenwir,

wie Vita während einer ge-
meinsamen Frankreichreise
unter höchst rätselhaften Um-
ständenin das Leben der bei-
den Freunde gerät. Ganz an-
ders Alice, die sich ohne Um-
schweife nicht nur Philips Ar-

beitszimmer, sondern gleich
auch ihn selbst erobert. Vita
ehelicht Moser und feiert als
Konzertpianistin triumphale
Erfolge, bis eine schwere
Krankheit ihrer Karriere ein
Endesetzt. Alice, Sprösslingei-
ner reichen Familie und
glühende Marxistin, jettet
nach ihrer Hochzeit mit dem
stillen Philosophen als Mitar-
beiterin eines internationalen
Bankhauses durch die Weltge-
schichte. Philips Vorhaltun-
gen, eine wie sie könne sich
doch unmöglich bei den ver-
hassten Finanzkapitalisten
verdingen, begegnet sie mit
dem Argument, sie müsse
schließlich ihre Gegner ken-
nenlernenundaußerdemkön-
ne sie in diesemJob wunder-
bar der Sache der Frauen
dienen.
Ovenden versteht es ge-

schickt, das Collegeleben in
seinen Roman einzubeziehen.
Die typischen Vertreter dieser
männerdominierten Akademi-
kerschmiede–vomerzkonser-
vativen Rektor über den fein-
sinnigen Spaßmacher bis zum
Arschloch vom Dienst über-
zeugend porträtiert – reißen
Lerouximmer wieder aus sei-
nen einsamen Grübeleien.
Zumeinen muss der tote Mo-
ser obduziert, beerdigt und
mit einem Nachruf versehen
werden, und zum anderen
steht die Durchführung des
"gaudy", des traditionellen
Galaabends zum Abschluss
des Studienjahresan.
Anhand eines kunstvollen

Geflechts aus Zitaten, Erinne-
rungen und aktuell Erlebtem,
entwirft Ovendenvor unserem
geistigen Auge eine Welt, an
deren Anfang und Ende Mo-
sers Todsteht. Auch wennder
Erzähler bei dieser spannen-
den Auseinandersetzung mit
existenziellen Fragen als ge-
standener Akademiker ver-
ständlicherweise keineswegs
mit seinem Wissen geizt, ver-
steht er es mühelos, auch
kompliziertere theoretische
Ansätze so beiläufig in seine
Erzählung einzuschmuggeln,
dass sie den Lesefluss nicht
stören. Damit zählt dieses
Buch zu der raren Sorte von
Campus−Romanen, bei denen
sich hoher intellektueller An-
spruchundLesevergnügendie
Waage halten, ja es kann gera-
dezu als Umsetzung eines
Satzes verstanden werden,
den Alexander Herzen einmal
schrieb: "Das Leben hat im
Vergleich zur Theorie eine
schier unendliche Ausdauer;
es geht unabhängig von ihr
seinen Weg und bezwingt sie
stillschweigend."
Ovendenlässt die einzelnen

Erzählfäden auf ein spekta-
kuläres Finale zulaufen, denn

Mrs. Whartonalarmiert Mo-
sers besten Freund Philip Le-
roux, der einStockwerk höher
wohnt. Ort des Geschehensist
das All−Souls−College in Ox-
ford, wo Moser als Evolutions-
wissenschaftler einen höchst
umstrittenen Ruf genoss. Le-
roux, der amAll Souls als Phi-
losophiedozent tätig ist, war
zweiundzwanzigJahre mit Mo-
ser befreundet. Das Vakuum,
das Moser hinterlässt, ver-
stört ihn zutiefst. Ein zweiter
Mensch, dem Philip sich tief
verbunden fühlt, ist schon
über hundert Jahre tot: Ale-
xander Herzen, der russische
Revolutionär, der von1812 bis
1870 lebte und im französi-
schenExil starb.
Nach zwölf Jahren hat Le-

rouxgerade die Arbeit an Her-
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mit jedem Tag, der nach Mo-
sers Tod verstreicht, wächst
Philips körperliche und seeli-
sche Erschöpfung. An Schlaf
oder Essen ist nicht zu den-
ken, nicht, bevor er die heikel-
sten PunkteinseinemVerhält-
niszu Moser, VitaundAlicege-
klärt hat. Wiegeht manummit
Liebe und Eifersucht, mit Be-
trug und Verrat? Fragen, auf
dieihmalles Wissen und Grü-
beln keine Antwort gibt. Mrs.
Wharton holt ihnin die Wirk-
lichkeit zurück, indemsie ihn
an seine Pflichten erinnert:
Das "gaudy" steht kurz bevor,
und Philip bräuchte vorher
dringendein Bad. Bravbefolgt
er ihre Anweisungen und er-
scheint pünktlichzumAperitif
indenDozentenzimmern.
Im weiteren Verlauf des

Abends kommt es dann zum
Eklat. Dieinnere Anspannung,
der Alkohol, der ihminseiner
desolaten Verfassung inner-
halb kürzester Zeit zu Kopfe
steigt, und eine Tischnachba-
rin, die er als unerträglich
empfindet, lassenihnjegliche
Konventionen vergessen. Der
entfesselte Philosoph begeht
einenFauxpas nachdemande-
ren und zettelt gar eine Schlä-
gerei an, bevor er von Alice,
die gerade aus Singapur
zurückgekehrt ist, eingesam-
melt undnachHausegebracht
wird.
Keith Ovenden hat Engli-

sche Literatur und Politik stu-
diert und war als Dozent und
Rundfunkjournalist tätig. Er
hat viele Länder bereist und
lebt heutein Warschau. Neben
wissenschaftlichen Arbeiten
hat er mehrere Romane veröf-
fentlicht. Das vorliegende
Werk, dessen Originaltitel
"The Greatest Sorrow" auf ein
weiteres Herzen−Zitat aus dem
Jahr 1862 anspielt ("Das
größte Leid auf Erden ist das
des alten Mannes, der, i mHer-
zenjunggeblieben, eine Gene-
ration heranwachsen sieht,
die i mmer oberflächlicher
wird."), bildet den ersten Teil
einer Trilogie, auf derenFolge-
bände wir gespannt warten.
Lassen Sie sich also von dem
eher nichtssagenden deut-
schen Titel und dem lieblos
gestaltetenUmschlagnichtab-
schrecken und entdecken Sie
einen Autor, der virtuos mit
Sprache umzugehen versteht
und es vermag, Theorie und
Leben zu einemsprachlichen
Ganzen zusammenzufügen,
das alle Sinne anspricht. Dass
dies auch für die deutsche
Übersetzung gilt, ist Christa
Seibicke zu verdanken, die ih-
re vertrackte Aufgabe glän-
zendgelöst hat.

Angela Wicharz−Lindner


